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Seit Herodot, der Vater der Geschichte, seines Volkes Chronik im
Glauben an Gerechtigkeit schrieb, jenem Glauben, der geneigt macht,
das Bewährte gut, das Unterliegende schlecht zu nennen, ist immer
und immer wieder dieser fromme Wahn verkündet worden, daß
Geschichte Vernunft und Sinn, Fortschritt und Gerechtigkeit
wiederspiegele. Und zwar wirklichen Fortschritt, wirkliche
Gerechtigkeit, Vernunft und Sinn als wirkliche Befunde einer
unmittelbar gegebenen Wirklichkeit dieses unseres Menschenlebens.
Keineswegs aber nur als Unterschiebung oder Unterstellung einer vom
Geschichte Schreibenden nachträglich zurechtgebogenen oder gar vom
Ich erdichteten Wirklichkeit.










Die Naturwissenschaft freilich sei wohl nur menschliche
Gedankentat. Sie enthalte notwendige Unterstellungen,
Arbeitshypothesen, Entschlossenheitsstandpunkte, Definitionen als
Mittel und Mittelchen, mit deren Hilfe der Mensch das an sich
unausmeßbare Leben bändigen, gewältigen, entwirken, übermächtigen
könne.










Zahllose Geister hielten und halten seither an diesem Wahne fest,
die Inhalte der Geschichte seien wirklicher oder doch in einem
anderen Sinne wirklich als Inhalte der Naturwissenschaft.










Ja neuere Schulen der Philosophen (gegen die ich frondieren muß)
haben die ›Naturwissenschaften‹ und die ›Geisteswissenschaften‹
(und zu diesen soll auch Geschichte gehören) auseinander gerissen,
in der Art, daß nur den Geisteswissenschaften die Fähigkeit
zuerkannt wird, die ›Innenseite‹ des Lebens zu offenbaren, während
Naturwissen, kraftsparend - pragmatisch und bloß Symbole schaffend,
über das Leben orientieren müsse.
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